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„Knab auf schnellem Roß" 
Eine Ausstellung in der Universitätsbibliothek zur Heidelberger Romantik 
In Heidelberg feiert man gerade 
in zahllosen Veranstaltungen das 
„Wunderhornjahr". Erinnert wird 
an die Erstveröffentlichung dieser 
von Achim von Arnim und Clemens 
Brentano herausgegebenen Lieder­
sammlung vor 200Jahren - eine 
der Manifestationen literarischer 
Romantik. Auch die Universitäts­
bibliothek ist dabei — mit einer 
Ausstellung. 

Im Mittelpunkt steht jenes kostbare 
Wunderhorn-Material, das die Biblio­
thek 1929 von den Nachkommen 
Achim von Arnims erworben hatte -
dazu zählen 246 Briefe sowie über 2000 
Lieder und Sinnsprüche. Zu den attrak­
tivsten Aufzeichnungen gehört zweifel­
los jenes Blatt, auf dem Arnim nicht 
nur das Gedicht „Ach in Trauren muß 
ich schlafen gehen" notierte, sondern 
am linken Rand auch zwei Skizzen 
eines Reiters anfertigte, die einen 
Entwurf darstellten für die berühmte 
Titelvignette des ersten Wunderhorn-
Bandes (siehe unsere Abbildung). Der 
Name der Sammlung geht nämlich 
zurück auf das in ihr an erster Stelle 
abgedruckte Lied „Ein Knab auf schnel­
lem Roß", das einen reitenden Boten 
besingt, der einer Kaiserin ein Horn 
mit wunderbaren Eigenschaften über­
reicht. 

Die „Heidelberger Romantik" lässt sich 
natürlich nicht nur auf das „Wunder­
horn" reduzieren. Im Rahmen der ihr 
von den Literaturhistorikern im Nach­
hinein zugestandenen Rolle als Be­
schwörerin nationaler Volkskultur 

Abb.: Katalog 

präsentiert die Ausstellung auch die 
anderen Projekte, die dieser Bezogen-
heit entsprangen - so beispielsweise 
Görres' vielfältige Beschäftigungen mit 
altdeutscher Literatur. Die beiden 
Universitätsdozenten Joseph Görres 
und Friedrich Creuzer gehörten zur 
Clique um Arnim und Brentano. Ihren 
Gegenspieler hatten sie in Johann 
Heinrich Voß, dem berühmten Homer-
Ubersetzer und erklärten Romantik-
Feind: „In den neu erschienenen Bän­
den wird aus dem Knaben-Wunder­
horn, als Mittel der Verjüngung 
zum Knabenalter, ein heilloser Misch­
masch von allerlei buzigen, truzigen, 
schmuzigen und nichtsnuzigen Gassen­
hauern, samt einigen abgestandenen 
Kirchenhauern, uns vorgeschüttet", 
schrieb dieser in einer Rezension. Es 
kam zu teilweise heftigen Auseinander­

setzungen. Zu den Voß-Attacken der 
Brentano-Leute gehörte neben der 
Philistersatire über den Uhrmacher 
Bogs (1807) auch eine Karikatur. Sie 
zeigt Voß ebenfalls als Philister, der 
mit Pfeil und Bogen auf die als Putto 
dargestellte Poesie zielt. Der Pfeil traf 
insofern, als Brentano und Arnim die 
Stadt wenig später tatsächlich verlie­
ßen - das Ende des literaturgeschicht­
lichen Kapitels „Heidelberger Roman­
tik". 

Die Ausstellung „Ein Knab auf 
schnellem Roß - Die Romantik in 
Heidelberg", zu der ein reich illus­
trierter Katalog erschienen ist, ist noch 
bis zum 31- März 2007 in der Uni­
versitätsbibliothek zu sehen. 

Oliver Fink m 
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AUSSTELLUNG / „Des Knaben Wunderhorn" wird 200 

Knab auf schnellem Roß 
Zwischen 1804 und 1808 ga­
ben Clemens Brentano und 
Achim von Arnim „Des Kna­
ben Wunderhorn" heraus, die 
berühmteste Liedersamm­
lung der deutschen Roman­
tik. Ihr erster Band erschien 
vor genau 200 Jahren im Hei­
delberger Verlag Mohr & Zim­
mer. 
HEIDELBERG. Die Ausstellung „Ein 
Knab auf schnellem Roß" bildet den 
Beitrag der Heidelberger Universi­
tätsbibliothek zum diesjährigen Lite­
ratur-Sommer Baden-Württemberg; 
bis März 2007 wird sie täglich zu 
sehen sein. Dafür wählte Dr. Armin 
Schlechter, der Leiter der Hand­
schriftenabteilung, aus seinen Schät­
zen hundert Exponate aus: Heidel­
berger Stadtansichten, Konterfeis der 
beiden Herausgeber, Originalbriefe 
und -manuskripte und nicht zuletzt 
Primärtexte aus dem Nachlass der 
Familie von Arnim. Der reich bebil­
derte Katalog enthält einen Ab­
schnitt über die Vertonungen der 
Wunderhorn-Lieder der Karlsruher 
Musikwissenschaftlerin Dr. Martina 
Rebmann. 

„Ein Knab auf schnellem Roß" 
lautet die Anfangszeile eines Liedes, 
in dem sich das Motiv für den Namen 
der Liedersammlung findet. Einen 
Reiter schickt eine „Meerfey" mit 
einem „Wunderhorn" aus Gold und 
Elfenbein zur Kaiserin „zu ihrer Rein­
heit Preis". Wie sich Achim von 
Arnim den reitenden Böten dachte, 
zeigt das Frontispiz der Erstausgabe; 
bekannter ist die Darstellung des 
Wunderhorns selbst aus dem zwei­
ten Wunderhorn-Band aus dem 
Jahre 1808. 

Die alte deutsche Lied-Literatur 
wieder zu entdecken, war das Ziel 
der Freunde Clemens Brentano und 
Achim von Arnim. Tatkräftige Hilfe 
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Das Frontispiz der Erstausgabe. 
Repro: UB Heidelberg 

erhielten sie vom Universitätsprofes­
sor Johann Joseph Görres sowie pri­
vaten Sammlern. Zunächst war das 
dreibändig konzipierte Werk stark 
umstritten, denn die Herausgeber 
waren mit der Auswahl der Lieder­
texte recht frei umgegangen. Bestes 
Beispiel ist „Ein Knab auf schnellem 
Roß", eine altfranzösische Romanze 
mit englischer Zwischenstufe. Selbst 
Nachdichtungen von Liedern fanden 
Aufnahme, vorausgesetzt, sie waren 
im eingängigen Volksliedcharakter 
verfasst. Dazu gehört das Lied „Es 
stand ein Baum im Odenwald", das 
die Liedsammlerin und -dichterin 
Auguste von Pattberg einreichte. 

Heute ist die Bedeutung der Wun­
derhorn-Sammlung unumstritten 
und gilt nach dem Leitenden Biblio­
theksdirektor Dr. Veit Probst als 
„Gründungsdokument der Roman­
tik"- DZ. 
• INFO 
Universitätsbibliothek Heidelberg, Mon­
tag bis Samstag 10 bis 18 Uhr. 
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»Ein Knab auf schnellem Roß« 
Vor 200 Jahren erschien die Liedersammlung »Des Knaben Wunderhorn« - Eine Ausstellung in Heidelberg 
Eine Ausstellung für Romantiker, Historiker 

und Lesefreudige bietet sich derzeit in der U n i ­
versitätsbibliothek in Heidelberg an: »Des K n a ­
ben Wunderhorn«, die bedeutende Liedersamm­
lung der deutschen Romant ik , feiert zweihun­
dertsten Geburtstag. Clemens Brentano und 
A c h i m von Arn im gaben sie in ihren Heidelber­
ger Jahren zwischen 1804 und 1808 heraus; ihr 
erster B a n d erschien im Jahre 1806 im Heidel ­
berger Verlag Mohr & Zimmer 

D ie umfassende und sorgfältig aufbereitete 
Schau zum denkwürdigen Geburtstag der 
Sammlung ist ein Beitrag der Heidelberger 
Universitätsbibliothek zum Literatur-Sommer 
Baden-Württemberg 2006. A l s Bestandteil des 
Romant ik - Jahrs wird man sie weit über dessen 
offizielle Dauer hinaus bis März 2007 täglich be ­
suchen können. 

Für die breite Quellenbasis der Präsentation 
sorgte der Fundus der renommierten Bibl iothek. 
D a f ü r öffnete der Leiter der Handschri f tenab­
teilung, Dr. A r m i n Schlechter, seine Tresore und 
wähl te aus den darin enthaltenen Schätzen ins­
gesamt 100 Exponate aus, darunter zeitgenössi­
sche bzw. »romantische« Heidelberger Stadt ­
ansichten, Porträts der Herausgeber, Frauen, 
Freunde und Feinde, Noten, Originalbriefe und 
-manuskr ipte und nicht zuletzt der 1929 erwor­
bene Nachlass der Famil ie von A r n i m mit zahl ­
reichen Primärtexten. 

Der fundierte Begleitkatalog, der wie gewohnt 
ansprechend gestaltet und reich illustriert ist, ist 
unter Mitwirkung der Musikwissenschaftlerin 
Dr. Martina Rebmann entstanden, die sich der 
Liedvertonungen angenommen hat. 

Im Auftrag einer »Meerfey« 
Der Heidelberger Ausstellungstitel »Ein K n a b 

auf schnellem Roß« ist der Anfangszei le des L i e ­
des entnommen, in dem sich das Mot iv für den 
Namen der Liedersammlung findet. Der eilige 

Reiter ist es nämlich, der »auf schnellem Roß« i m 
Auf t rag einer »Meerfey« unterwegs ist und ein 
»Wunderhorn« aus Elfenbein, Go ld und Edel ­
steinen mit wunderbaren Eigenschaften über­
reicht, und zwar einer Kaiser in »zu ihrer Rein­
heit Preis... dieweil sie schön und weis'.« 

Wie sich A c h i m von A r n i m den berittenen K u ­
rier vorstellte, ist auf dem Frontispiz der Erst ­
ausgabe zu sehen; bekannter wurde die Darstel ­
lung des Wunderhorns selbst, das in Anlehnung 
an ein goldenes Trinkhorn in Kopenhagen - das 
so genannte Oldenburger Horn - entworfen wur ­
de. D ie Abb i ldung schmückt den zweiten W u n ­
derhorn-Band aus dem Jahre 1808. 

D ie Wunderhorn-Sammlung 
Die beiden Freunde Clemens Brentano und 

A c h i m von A r n i m hatten sich die Wiederent­
deckung alter deutscher L ied-L i teratur zum Ziel 
gesetzt und unter Mithi l fe des Universitätspro­
fessors J o h a n n Joseph Görres sowie zahlreicher 
Einsendungen privater Sammler und Sammle­
rinnen Volkslieder zusammen getragen, die vom 
Mittelalter bis ins 18. Jahrhundert reichten. 

Z u seiner Entstehungszeit war das Werk je­
doch stark umstritten. D ie Herausgeber waren 
mit ihrer Auswah l recht frei umgegangen, wie 
das Beispiel des titelgebenden Liedes »Eiii Knab 
auf schnellem Roß« zeigt, das in Wirkl ichkeit 
kein altdeutsches Lied, sondern eine altfranzösi­
sche Romanze mit englischer Zwischenstufe ist. 
Sogar Nachdichtungen von Liedern akzeptier­
ten sie, wenn sie nur im Volksliedcharakter ver-
fasst waren. D a z u gehört unter anderem das von 
Eduard Lassen vertonte L ied »Es stand ein Baum 
i m Odenwald« von der Liedsammler in und 
-dichterin Auguste von Pattberg. 

Diese Verfahrensweise einer Kompi lat ion 
musste ein lebhaftes Für und Wider im Rezen­
senten- u n d Kollegenkreis hervorrufen. 
Während den Herausgebern die Anerkennung 

aus dem Freundeskreis sicher war, 
stieß ihre Nonchalance auf die 
strenge Kr i t i k des Homer ­
übersetzers J o h a n n Heinrich Voß. 
Der Erfo lg des Liederbuches, vor 
al lem des ersten Bandes, gab den 
Herausgebern gegen alle Kr i t iker 
jedoch Recht. Vor allem eine lo ­
bende Rezension des großen 
Goethe hatte zur Akzeptanz be i ­
getragen. Heute gilt das L ieder ­
buch als »Gründungsdokument 
der Romant ik«, wie Dr. Veit 
Probst, der Leitende Direktor der 
Universitätsbibliothek, in seiner 
Einführungsrede zur Ausstel lung 
betonte. 

Weitere Themen der Ausste l ­
lung bi lden der Umkreis der bei ­
den Freunde, die Gründung der 
Universität Heidelberg zu Beginn 
des 19. Jahrhunderts, die Beru­
fung des Altphi lologen Friedrich 
Creuzer, der seit 1804 in Heidel ­
berg lehrte u n d dort das Fach der 
Klassischen Archäologie begrün­
dete, der Heidelberg-Tourismus 
des frühen 19. Jahrhunderts mit 
eigens dafür hergestellten Stadt ­
ansichten sowie der musikalische 
u n d literarische Nachklang des 
Wunderhorns bis heute. 

Daniela Ziegler 

Universitätsbibliothek HeideL-
berg, Plöck 107-109. Z u sehen bis 
zum 31. März 2007. Montags bis 
samstags 10-18 Uhr. Sonntags 
und feiertags geschlossen. Der 
Eintr itt ist frei. 
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Frontispiz des zweiten Wunderhorn-Bandes (1808) (Foto: bf) 
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Den Handlanger zu ehren 
Eine „Festschrift" anderer Art für den Heidelberger Ausleihbibliothekar Dieter Klein 

Einer der seltsamsten, aber dennoch 
sich hartnäckig behauptenden Bräuche 
des akademischen Lebens in Deutsch ­
land ist das Genre der „Festschrift" . D a ­
bei handelt es sich u m eine oft schwer ge­
nießbare Fortentwicklung des l iber a m i -
corum, der, als anderes Extrem, z u m Poe ­
s iealbum mutierte, das unterdessen j e ­
doch aus der Mode gekommen zu sein 
scheint! I m Gegensatz zu diesem stellt 
d ie Festschrift einen hohen Anspruch , 
den sie gegenüber der stets wachen K r i ­
t ik der Fachöffent l ichkeit auch u m den 
Preis von Verständlichkeit oder Rele ­
vanz einzulösen bestrebt ist. 

Der le i ist zwangsläuf ig, denn Wesen 
und Gehalt einer Festschrift erfül len 
sich per Def in i t ion darin, dass Fachleute 
für Fachleute zu Ehren eines Fachmanns . 
fachl ich über Fachliches schreiben. 

St 31-Ob 

Das ist oft ein unter Qualen, deren S p u ­
ren i m Text als Pal impsest durchschei ­
nen, erbrachtes intel lektuelles Opfer, das 
durch Lektüre nachzuvol lz iehen ve r ­
ständl icherweise gern gemieden wird. 

Das gilt leider auch für viele der Bei trä ­
ge zu einem K o m p e n d i u m , das, auch 
w e n n es das Schreckenswort „Fest ­
schr i f t " vermeidet, dennoch dem Genre 
entspricht. Einundvierzig, zumeist jünge­
re Autoren , die ho f fnungs froh a m Beginn 
einer akademischen Karr iere stehen, h a ­
ben sich zusammengetan, u m Dieter 
K l e i n einen lockeren K r a n z v o n „Misze l -
l en" zu f lechten, die Buchkunst , Leselust 
u n d Bibl iotheksgeschichte z u m Gegen ­
stand haben. 

Dieter K le in , und das ist die hübsche 
Po inte dieses Bandes, der i m kleinen, 
aber feinen Heidelberger Manut ius Ver ­

lag erschien, ist ke ine Magni f i zenz , keine 
Kapaz i tä t akademischer Lehre, sondern 
war sechsundzwanzig J ahre bis zu seiner 
jetzt erfolgten Pensionierung als Aus le ih ­
b ib l iothekar in der Heidelberger U n i v e r ­
sitätsbibl iothek einer der unverz ich tba ­
ren Handlanger des wissenschaft l ichen 
Betriebs. 

E i n e m solchen Mann, der sich o f fen ­
kundig durch große Kenntnis und f reund­
l iche Nachsicht seiner „Kundschaft '1 ge ­
genüber auszeichnete, eine „Festschr i f t" 
zu w idmen , ist e in ungewöhnl icher , ein 
glückl icher Einfa l l . Noch schöner f re i ­
l ich wäre es gewesen, hätten sich die In i ­
t iatoren auch dazu verstanden, das G e n ­
re der „Festschri f t" nicht nur durch ihre 
Zue ignung zu parodieren, sondern auch 
durch den St i l ihrer Abhand lungen . D ie 
sind leider jedoch fast al le sehr brav u n d 

! 

derart akademisch humorlos ausgefal­
len, dass sie anstandslos von ihren A u t o ­
ren in den Schriftenverzeichnissen aufge­
führt werden können, die angeblich. K a r ­
rieren beeinflussen. E ine hübsche A u s ­
nahme v o n der vorherrschenden Regel 
liefert ledigl ich der Beitrag von Mirko 
Sladek, dessen ausufernder Anmerkungs­
apparat mehr als die fünf fache Länge sei­
nes Beitrags ausmacht. A l s freiem Autor 
sind i hm aber, w ie m a n vermuten kann, 
akademische Zwänge auch sehr fern. 

J O H A N N E S W I L L M S 

A N N E T T E H O F F M A N N , F R A N K M A R ­
T I N / G E R H A R D W O L F (Hrsg.): Bücher-
Gänge. Miszellen zu Buchkunst, Leselust 
und Bibliotheksgeschichte. Manutius 
Verlag, Heidelberg 2006, 381 Seiten, 38 
Euro. 
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Der „Codex Manesse" reist wieder 
Das Prunkstück der Universitätsbibliothek ist bis Dezember in Magdeburg zu sehen 

sal. D i e große Heidelberger L i e ­
derhandschr i f t , der C o d e x Manes ­
se, wertvo l l s ter und berühmtester 
Bes i t z der Univers i tä tsb ib l io thek 
Heide lberg , geht nach vielen J a h ­
ren e i n m a l wieder auf Reisen. A m 
D iens tag , 22. August , w i r d die 
H a n d s c h r i f t nach Magdeburg 
transport iert , u m dort in der A u s ­
s te l lung „Hei l iges Römisches 
Re i ch Deutscher Nat ion . Von Ot to 
d e m Großen b is z u m A u s g a n g des 
Mi t te la l te rs " gezeigt zu werden. 
B i s 10. Dezember ist der C o d e x 
Manesse i m Kul turh is tor i schen 
M u s e u m zu besicht igen und w i rd 
gewiss K u l t u r f r e u n d e aus al ler 
Wel t an locken . 

M a g d e b u r g ist bekannt a ls 
S tad t Ot tos des Großen, u n d die 
Auss te l l ung n i m m t die J ahre 962 
b is e twa 1500 in den Bl ick . In der 
Auss te l lung , d ie von der L a n d e s ­
haup t s t ad t Magdeburg u n d dem 
L a n d S a c h s e n - A n h a l t getragen 
w i r d u n d d ie den Ehrent i te l „29. 
Auss te l l ung des Europara tes " 
trägt , werden K u n s t w e r k e aus 
ganz E u r o p a das Museum in eine 
S c h a t z k a m m e r verwandeln . T h e ­
mat i sch k n ü p f t d ie Ausste l lung 
an den großen Er fo lg der Auss te l ­
l ung „ O t t o der Große, Magdeburg 
u n d E u r o p a " an , d ie vor fün f J a h ­
ren i m Ku l turh i s tor i schen M u ­
seum in Magdeburg zu sehen war. 

D e r C o d e x Manesse ist die u m ­
fangreichste und berühmteste 
deutsche L iederhandschr i f t des 
Mit te la l ters ; sie besteht aus 426 
Pergamentb lä t tern i m Format 
von 35,5 auf 25 Zentimeter. D i e 
G e r m a n i s t i k nennt die S a m m ­
lung auch schl icht u n d ergreifend 
e infach „ C " . D i e Manessische L i e ­
derhandschr i f t enthält ausschließ­
l ich d ichter ische Werke in mi t te l ­
hochdeutscher Sprache. Sie ent ­
s tand u m 1300 in Zür ich , w a h r ­
schein l ich i m Z u s a m m e n h a n g m i t 
der Sammel tä t igke i t der Zürcher 
Patr i z ier fami l ie Manesse,. nach 
der sie auch ihren Be inamen 
trägt. D e r Codex gi lt als repräsen­
tat ive S u m m e des mit te la l ter l i ­
chen Laienl iedes , u n d die insge­
samt 138 Miniaturen, die die D i c h ­
ter der Werke i n idealisierter 
F o r m "bei höf ischen Akt i v i tä ten -
zeigen gelten als bedeutendes D o - Der wertvollste Besitzder Unibibliothek, der „Codex Manesse , eine Art Lexikon der Mmnesan 
•kument oberrheinischer gotischer hen 14, Jahrhunderts, wird für vier Monate nicht zu sehen sein. Unsere Abbildung zeigt di 
Buchmalere i . Schenk von Limpurg. Foto: Universitätsbibliothek j(JÜ£ /IT'Oq'OiD 
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